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Aufgelöſt!
Der vierte Deutſche Reichstag gehört nun der Ver

gangenheit, der Geſchichte an, vorzeitig aufgelöſt wie faſt
alle ſeine Vorgänger. Und bis zu dem Augenblick, da der
Präſident Löbe das Reſultat der Abſtimmung über den
erſten ſozialdemokratiſchen Antrag auf Außerkraftſetzung
der Notverordnungen verkündete, wußte niemand in dem
„Hohen Hauſe“ auch nur mit einiger Sicherheit, wie das
Ringen zwiſchen der Regierung bzw. den zu ihr haltenden
Parteien und der Oppoſition ausgehen würde.

Zu Ende iſt der Kampf um das Defizit und die
Deckungsvorlagen, der ja vor allem die Urſache für die
Reichstagsauflöſung geworden iſt. Allzu ſtark war die
Oppoſition der Kommuniſten, Nationalſozialiſten, Sozial
demokraten und eines Teils der Deutſchnationalen. Und
die Verſuche, die in letzter Stunde noch gemacht wurden,
um eine Mehrheit für die Regierung zuſammenzubringen,
führten zu keiner Einigung zwiſchen Dr. Brüning und dem
Führer der Deutſchnationalen, da es der Reichskanzler ab
lehnte genau wie im April, als die Dinge ähnlich
lagen die Entſcheidung noch weiter hin

ichten, d xper 0

nalen noch mitgeteilt worden; mit der anderen Seite der
Oppoſition, den Sozialdemokraten, hatte der Reichskanzler
bereits vor einigen Tagen verhandeln laſſen, aber auch das

war ohne Erfolg geblieben. Denn auf dieſer Seite hatte
man natürlich eine Kursänderung nach links verlangt,
außerdem iſt ja zu bedenken, daß das Kabinett Brüning
einen anti ſozialdemokratiſchen Charakter trug.

So lag die eigentliche Entſcheidung darüber, ob der
ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufhebung der Notverord
nung eine Mehrheit finden und damtt als ſofortige Folge
die Reichstagsauflöſung ausgeſprochen werden würde, jetzt
wieder wie im April bei den Deutſchnationalen.
Auch damals trug der Reichskanzler die Aulöſungsorder in
der Taſche, die übrigens nicht mehr die „rote Mappe“ von
einſt iſt. Und die Drohung mit der Auflöſung hatte im
April ihre Wirkung nicht verfehlt; ein großer, damals zur
Mehrheitsbildung genügender Teil der Deutſchnationalen
ſtimmte vor allem im Jntereſſe der Durchführung des
Agrarprogramms für die Regierung. Ahnliches geſchah
auch jetzt: Wieder wußte man, daß der Reichspräſident dem
Vorſchlag des Reichskanzlers auf Reichstagsauflöſung zu
geſtimmt hatte, wieder waren wichtige geſetzgeberiſche Ar
beiten wie die Oſthilfe, die Amneſtie, die Reform der Ar
beitsloſen und der Krankenverſicherung uſw. gefährdet
oder vielmehr erledigt, wenn es vorher zur Reichstagsauf
löſung kam, wieder drängte ſchwerſte wirtſchaftliche und
finanzielle Not, und wieder iſt innerhalb der deutſch
nationalen Fraktion die Spaltung eingetreten, indem ein
Teil von ihr unter Führung des Grafen Weſtarp erklären
ließ, gegen den ſozialdemokratiſchen Anträg, alſo praktiſch
genommen für Brünings Politik ſtimmen zu wollen.
Aber auch dieſer Entſchluß hat nicht genügt, um die
Minderheit der Regierungsparteien zur Mehrheit zu
machen.

Nun beginnt alſo die reichstagsloſe Zeit, in der das
Kabinett Brüning geſetzgeberiſch mit Hilfe des Ar
tikels 48 regieren wird. Da wird es wohl zu einer ſtatt
lichen Reihe von Verordnungen dieſer Art kommen; zuerſt
natürlich wird man ſich innerhalb der Regierung klar dar
über werden müſſen, was als „Aushilfsſteuerprogramm“
an die Stelle der beiden Notverordnungen treten ſoll, die
ja laut Reichstagsbeſchluß nun außer Kraft geſetzt werden
müſſen und nicht etwa in derſelben Form dann von neuem
erlaſſen werden dürfen, was ja dem Sinn des Reichstags
beſchluſſes widerſprechen würde. Nach den Rheinland
befreiungsfeiern wird ſich das Kabinett alſo über den Jn
halt ſeines neuen Deckungsprogramms ſchlüſſig werden.
Ebenſo darüber, welche von jenen obenerwähnten, bis
kurz vor ihre geſetzgeberiſche Erledigung geführten Maß
nahmen Oſt und Weſthilfe, Sozialverſicherungsreform
uſw. nun gleichfalls auf dem Wege der Verordnung in
Kraft geſetzt werden ſollen. Sie brauchen ja erſt dem kom
menden Reichstag vorgelegt zu werden und manche von

ihnen vertragen ſicherlich keine Verzögerung; würden ſie
doch ohne die Reichstagsauflöſung zweifellos ſehr bald
zum Geſetz geworden ſein.

Die Auflöſung
Sonnabend, den 19. Juli 1930.

h

Die parlamentariſche Grundlage, auf der im März
das Kabinett Brüning ſich aufgebaut hat, war immer ſehr
ſchmal; mühſam genug kämpfte es im Reichstag um ſeine
Exiſtenz. Jetzt wurde dieſe Grundlage zu ſchmal und
darum war es von Notwendigkeit für die Regierung
Brüning, entweder ſelbſt zu gehen oder den Weg eines
Appells an den Wähler vorzuſchlagen. Sie hat ſich zu
letzterem entſchloſſen und erhielt hierfür die Zuſtimmung
auch des Reichspräſidenten. So wie ſich nun einmal die
Dinge entwickelt haben, war dieſer Entſchluß jedenfalls für
das Kabinett Brüning ſchließlich wohl zur Notwendigkeit
geworden.

Deutſcher Reichstag.
(202. Sitzung.) B. Berlin, 17. Juli.
Auf den Plätzen der Abgeordneten iſt das Reichsgeſetzblatt

mit den Notvero rd nungen des Reichspräſidenten nieder
gelegt. Präſident Löbe verlieſt die eingegangenen Anträge
der Sozialdemokraten, die Notverordnungen aufzuheben und
der Reichsregierung das Mißtrauen auszuſprechen. Er werde
bei der Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung auf die
Anträge zurückkommen.

D us ſetzt die zweite eratung des Oſthilfegeſetzes

lkeden die Er t ſtens kannur rein wirtſchaftlich ſondern muß auch ſozial und kulturell
betrachtet werden. Die Siedlung im Oſten muß vor allem durch
eine Senkung der viel zu hohen Bauſtoffpreiſe gefördert werden.

Abg. Dr. Pfleger (Bayer. Vp.): Der Geltungsbereich der
Oſthilfe darf nicht nach geographiſchen Geſichtspunkten begrenzt
werden. Der Redner begründet Anträge, die Hilfe auch auf
die ſüdoſtdeutſchen Gebiete auszudehnen. F
Abg. BeckOppeln (Ztr.): Die übertriebenen Erwartungen

hinſichtlich der Oſthilfe werden vielfach auch bittere Enttäuſchun
gen zur Folge häben.

Abg. Jäcker (Soz.): Arbeitsloſe will man zu Landarbeitern
umſchulen. Die Landwirtſchaft iſt ja auch mit Arbeitskräften
überſättigt. Jn Oſtpreußen werden ſogar

12 000 polniſche Arbeiter beſchäftigt.
Gleichzeitig müſſen aber 15 000 deutſche Arbeiter aus Oſtpreußen
auswandern, weil ſie dort keine Exiſtenz mehr finden.

Nach weiterer kurzer Debatte ſchließt die Ausſprache und
die Abſtimmung beginnt. Das Oſthilfegeſetz ünd das
Geſetz über die Ablöſungsbank werden im weſentlichen
in der Ausſchußfaſſung in zweiter Beratung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Milchgeſetzes. Jn
der Debatte beantragt Abg. Frau Wurm (Soz) die Kenntlich
machung der Kunſtprodukte (Nachahmungen von Milch und
Milcherzeugniſſen). Der Geſetzentwurf wird nach Ablehnung
des Antrages der Frau Wurm mit unweſentlichen Ab
weichungen in der Ausſchußfaſſung in zweiter und dritter Be
ratung ſowie in der Schlußabſtimmung angenommen. Es
beginnt die zweite Beratung der Kriegsbeſchädigten-
digtennovelle. Künftig ſoll die Neuanmeldung von
Renten, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, ausgeſchloſſen
ſein. Ein weiterer Abbau der Kriegsbeſchädigtenverſorgung
ſoll im Herbſt nicht mehr in Frage kommen.

Abg. Sparrer (Dem.) gibt für die Regierungsparteien die
Zuſtimmung zu der Novelle ab. Die Abgeordneten Roßmann
See Gräf Dresden (Komm.), Frau Anſorge (Soz.) und

zaſſehl (Soz.) haben Bedenken gegen die Vorlage, und der
letztgenannte Redner ſtellt Abänderungsanträge.

Damit ſchließt die Ausſprache. Jn der Abſtimmung wird
der ſozialdemokratiſche Antrag auf Weitergewährung der
Altersbeihilfe mit 246 gegen 190 Stimmen abgelehnt. Die
Nvvelle ſelbſt wird in der Ausſchußfaſſung unter Ablehnung
aller Abänderungsanträge in zweiter Entſchließung an
genommen.

Nunmehr vertagt ſich das Haus bis 7 Uhr, zu welcher Zeit
eine Abendſitzung angeſetzt iſt.

Die Abendſitzung.
Die zweite Sitzung wird pünktlich eröffnet. Zur zweiten

und dritten Beratung ſtehen das Abkommen mit Dänemark,
Danzig, Polen und Schweden über die Regulierung der
Schollen und Flandernfiſcherei in der Oſtſee, weiter Freund
ſchafts und Handelsverträge mit dem Königreich des Hedſchas,
Perſien, Oſterreich, Portugal, Niederlande, Frankreich, Agypten,
Norwegen, Türkei und Finnland.

Angenommen wird weiter eine Novelle zur Zivil-
prozeßordnung, welche die Beſtimmungen über
ſchiedsrichterliche Verfahren den internationalen Verein
barungen anpaſſen will. Genehmigt wird ein Antrag der Re
gierungsparteien über die Erteilung von Ausfuhrſcheinen bei
der Ausſuhr von Schweinen uſw., ebenſo ein Ausſchußantrag,
der die Aufhebung der für die deutſche Luftſchiffahrt beſtehen
den Beſchränkungen verlangt.

Dann vertagt ſich das Haus auf Freitag

S

33. Jahrg.

des Reichstages
Verhandlungen Hugenbergs

mit dem Reichskanzler ergebnislos.
Wie aus Regierungskreiſen verlautet, iſt eine ein

ſtündige Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler Brüning
und den deutſchnationalen Führern Hugenberg und Ober
fohren ergebnislos verlaufen. Man hält daher die Auf
löſung des Reichstages unmittelbar nach der Abſtimmung
über das Mißtrauensvotum am Freitag für äußerſt wahr
ſcheinlich. Sollte die Regierung jedoch ſei es durch
Jaſtimmen einer Anzahl Deutſchnationaler oder durch
Stimmenthaltung einer Anzahl Sozialdemokraten eine
Ablehnung des Mißtrauensvotums erzielen, ſo würde ſo
fort zur Abſtimmung über die Aufhebungsanträge ge
ſchritten werden.

Hppoſition ſiegt im Haushaltsausſchuß.
Eine bewegte Abendſitzung.

allgemeinen Finanzverwaltung einzuſtellen,

Stimmen der Oppoſition abgelehnt
Haushaltsarbeiten des Ausſchuſſes beendet.

Des Reichsparlaments letzte 6tunde,

GSitzungsbericht.

(204. Sitzung.) B. Berlin 18. Juli.
Das Haus iſt angeſichts der nahenden bedeutungsvollen

Entſcheidung ſtark beſetzt. Am Regierungstiſche ſitzen, mit
Reichskanzler Dr. Brüning an der Spitze, ſämtliche
Miniſter. Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt die
en der Anträge der Sozialdemokraten und Kommu
niſten au

Aufhebung der Notverordnungen.
Verbunden damit ſind die Mißtrauensanträge der
Parteien. Die Debatte wird eröffnet durch den

Abg. Landsberg (Soz.). Er ſpricht von der Unmöglichkeit
und Unzuläſſigkeit dieſer Notverordnungen. Jn juriſtiſchen

Darauf waren die

gleichen

Darlegungen betont der Redner, daß Artikel 48 niemals zur
Begründung ſolcher Verordnungen herangezogen werden könne,
wie ſie das Kabinett Brüning erlaſſen habe. Ex wirft die
Frage auf, ob die Wünſche der Deutſchen Volkspartei und der
Demokraten wirklich ſo wichtig ſeien, daß durch ihre Nicht
erfüllung Ordnung und Sicherheit gefährdet wären. Man könne
zwar die Haltung der Deutſchen Volkspartei verſtehen, die die
Verfaſſung abgelehnt habe, aber nicht den Freibrief, den
Zentrum und Demokraten als Mitſchöpfer der Verfaſſung dem
Reichskanzler für ſein Vorgehen ausgeſtellt haben

Inzwiſchen iſt ein Antrag der Wirtſchaſtspartei ein
gegangen, die Notverordnung über die Schankverzehrſteuer auf
zuheben

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth
der nun das Wort nimmt, wird von der Linken mit Zurufen
empfangen „Der Feind ſteht rechts! Wo ſteht der Feind?
Feiner Reichsbannerkamerad!“ Der Miniſter erklärt, daß er
mit dem Abg. Landsberg die Schwere dieſer Stunde ſühle.
Die finanzielle Entwicklung ſei aber nach menſchlichem Er
meſſen derart, daß der dem Reichstag vorliegende Haushalts
plan nach ſeiner Ausgabenſeite wahrſcheinlich vom Spätjahr
an nicht mehr durchführbar iſt. (Hört, hörtl) Wenn geſagt
worden iſt, daß die Gemeindefinanzen eine Notverordnung
nicht rechtfertigen, ſo wiſſen wir doch, daß eine große Zahl von
Gemeinden in Kürze nicht mehr in der Lage iſt, ihre Wohl
fahrtsausgaben zu leiſten. (Stürmiſche Rufe bei den Soz.:
Die en hat ja gar keine Vorlage gemacht!) Wir müſſen,
auch mit Rückſicht auf die Außenpolitik, handeln, zumal eine
Mehrheitsbildung im Reichstag nicht
Widerſpruch b. d. Soz.)

Stürzen Sie (nach links) dieſe Regierung oder treiben Sie

möglich geweſen iſt.

es zur Reichstagsauflöſung, dann tun Sie es mit dem Riſiko,
von der Kriſe des Parlamentarismus in die Kriſe des Syſtems
der Demokratie zu gelangen. Wir übernehmen die volle Ver
antwortung für die erlaſſenen Notverordnungen und behaupten,
daß der in der Verfaſſung verlangte Notſtand vorliegt.
(Ziſchen links, Beifall bei den Regierungsparteien.)

Die Abſage der Deutſchnationalen
Abg. Dr. Oberfohren (Dtn.) gibt für die deutſchnationale

Fraktion eine Erklärung ab, in der es heißt: Die Reichs
regierung hat der deutſchnationalen Fraktion eine Fortſetzung
der von ihr vorgeſchlagenen Verhandlungen unmöglich gemacht.
Sie iſt über alle unſere Vorſchläge und Warnungen in bezug



auf die Steuer und Wirtſchaftspolitik zur Tagesordnung üver-
gegangen. Aus ihrer Kampfeinſtellung gegenüber den Deutſch
nationalen, deren Zerſchlagung einer ihrer weſentlichſten
Programmpunkte war, hat ſie den Artikel 48 in einer Frage
in Anwendung gebracht, die ſie hätte parlamentariſch erledigen
können, wenn ſie nicht die Steuern in ſozialiſtiſchen
Gedankengän g en machen wollte. (Gelächter links Die
Deutſchnationalen lehnen die Aufbürdung neuer, untragbarer
Steuerlaſten ab, um nicht die Koſten einer verfehlten Außen
politik und verſchwenderiſcher Jnnenpolitik zu bezahlen. Der
YoungPlan wurde dem deutſchen Volke durch das Verſprechen
großer Steuerſenkungen ſhmacküaft gemacht. Seitdem ſind drei
große neue Steuerwellen über das proletariſierte Volk herein
gebrochen. Die Agrarhilfe war wirkungslos. Die Oſthilfe iſt
ſo verwäſſert, daß man von einer wirklichen Hilfe nicht mehr
reden kann.

Die Herrſchaft des e h den Staateinem kaum noch verhüllten Kulturbolſchewismus ausgeliefert
und findet ihren ſtärkſten Ausdruck in der Diktatur, die die
Sozialdemokratie in Preußen ausübt. Wir haben zur Regie
rung nicht das Vertrauen, daß ſie in der Lage iſt, dem deutſchen
Volke in der kommenden Notzeit Führer zu ſein. Aus der Ein
ſtellung zur Reichsregierung ergibt ſich unſere Haltung zu denvon der Regierung Aſchloffenen Notverordnungen.

Abg. Könen (Komm.) nennt die Vollmacht der Reichs
regierung einen Beweis für die Zerfallserſcheinungen dieſesWirſſchaſtsſyſtems, die durch DawesPlan und YoungPlan
beſchleunigt worden ſeien. Der Steuerſtreik gegen die ungeſetz
lichen neuen Steuern müſſe die Antwort ſein.

Reichsfinanzminiſter Or. Dietrich:
Mit den Notverordnungen wird gerade der Fehlbetrag gedeckt,
der durch die Arbeitsloſenverſicherung entſtand. Die Getränke
ſteuer habe die Regierung eingeführt, weil ſie erwarte, daß
dann die Kopfſteuer nicht überſpannt wird. Später werde die
Getränkeſteuer in das Finanzprogramm eingebaut. Es ſei
die Frage aufgeworfen worden, ob die öffentliche Sicherheit und
Ordnung tatſächlich gefährdet ſei. Sie werde zweifellos in zwei
oder drei Monaten erheblich geſtört ſein, wenn die a ſo
weitergehen. Wenn dann, ſo ruft der Miniſter mit erhobener
Stimme, Unruhen durch die Städte gehen, wird man bereit
ſein, dieſe Dinge mitzumachen. (Lärm b. d. Komm. Beifall
und Händeklatſchen b. d. Re nene Daß die Mittel
nicht allein durch die Belaſtung der höheren Einkommen zu
beſchaffen ſind, wird auch von den Sozialdemokraten an
erkannt. Die Regierung hat den Mittelweg zwiſchen den
extremen Forderungen eingeſchlagen. Noch iſt die Reichskaſſe
in Ordnung und ſie wird es auch in den a Monaten
noch ſein. Wenn aber nichts geſchieht, würde das im Herbſt
nicht mehr der Fall ſein. Sollen wir uns dann wieder an die
Banken wenden und ſoll die Gefahr heraufbeſchworen werden,
daß die Beamten auf ihr Gehalt warten müſſen? Die Zahl
derer, die die Politik des Reichstages nicht mehr verſtehen,
wächſt. Ein Volk, das Milliardenwerte für Tabak und Biere
ausgibt, wird auch dieſes Loch im Etat noch ſtopfen können
Es muß Schluß gemacht werden mit der Jntereſſentenpolitik,
um Staatspolitik zu treiben. (Beifall b. d. Regierungsparteien.)

Graf Weſtarp und Freunde für die Regierung.
Abg. Graf Weſtarp gibt im Auftrag einer Anzahl bis

heriger deutſchnationaler Abgeordneten eine Erklärung ab-
„Wir ſtehen der Regierung Brüning auch weiterhin kritiſch
e aber, dieſer Regierung, die auf vielen Ge

eformarbeiten begonnen hat, noch eine Friſt zur
überhaupt

ieten mit
Uberwindung der in kurzer Zeit
hebenden wirtſchaftlichen Nöte, insbeſondere auf landwirt

nicht zu be
Wir halten den

ie, Oſthilfe
ſchaftlichem Gebiet, einräumen zu müſſen.
Erlaß noch verſchiedener Geſetze, darunter Amneſt
und Weſthilſe. für unerläßlich ind für derart de

r wollen dem Entſchluß des Reichspräſidenten, die
dringlichſten finanziellen Schwierigkeiten durch Notverordnung
zu beſeitigen, nicht durch ſofortige Aufhebung der Verordnun
gen die Wirkſamkeit entziehen. Der auch für uns unerläßliche
Kampf gegen den Marxismus iſt nicht dadurch zu führen, daß
wir auf Grund ſozialdemokratiſcher und kommuniſtiſcher An
träge den Sturz einer bürgerlichen Regierung herbeiführen.
Wir werden daher den vorliegenden Auträgen unſere Zu
ſtimmung verſagen.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp) begrüßt die Erklärung des Grafen
Weſtarp. Das Parlament hatte vorgeſtern eine große Chance
und hat heute noch einmal die Möglichkeit ſich einzuſchalten.
Die Deutſche Volkspartei ſei durchaus nicht mit allen Maß
nahmen einverſtanden, die auf Grund des Art. 48 getroffen ſind.
Sie ſtellt jedoch bewußt in dieſem Augenblick ſtärkſter Gefahr
für Volk und Vaterland alles Verneinende zurück. Die Deutſch
nätionglen haben allen Anlaß, die Regierung Brüning. zu
unterſtützen, da ihre Politik mit den Grundſätzen der Deutſch
nationalen übereinſtimme. (Hört! Hört! links.)

Abg. MeyerBerlin (Dem.), von den Nationalſozialiſten
mit dem Ruf empfangen „Keine Feier ohne Meyer!“ betont,
daß ſeine Partei alles getan habe, um die Möglichkeiten einer
parlamentariſchen Erledigung auszuſchöpfen. Sie habe ſtarke
Bedenken gegen die Anwendung des Art. 48 und begrüße es, daß
jetzt der Reichstag die Möglichkeit habe, einen Mehrheits
beſchluß zu faſſen und das Vorgehen der Regierung nachträg-
lich zu billigen Seine Partei werde für die Regierung ſtimmen.

Abg. Dr. von Keudell (Volkskonſervativ). Die Rede des
Abg. Dr. Oberfohren über die angebliche Verwäſſerung des
Oſthilfewerkes iſt zu bedauern Für ihr als Bewohner der Oſt
mark ſei es beſonders beſchämend, daß gerade die Rechte in
dieſer Frage mit einer derartigen Uneinigkeit auftrete. Ge
rade die Deutſchnationalen ſind dauernd mit der Parole im
Lande herumgezogen: Mehr Macht dem Reichspräſidenten!
Abg. Feder Sachſen (Nat.Soz.): Meine Freunde werden

für die Aufhebung der Notverordnungen ſtimmen, um damit
ihre Gegnerſchaft gegen die Jnnen und Außenpolitik des Ka
binetts zu bekunden.

Abg. Landsberg (Soz.) weiſt den Vergleich des Finanz
miniſters Dietrich mit Preußen zurück. Die preußiſchen Not
verordnungen ſind immer von einem parlamentariſchen Aus
ſchuß erlaſſen worden.

e Damit ſchließt die Ausſprache Über die Reihenfolge der
kommenden Abſtimmungen entſpinnt ſich eine Geſchäftsord
nungsausſprache Die Regierungsparteien beantragen, zunächſt
über die Mißtrauensanträge abzuſtimmen. Vom Präſidenten
und der Linken wird dieſem Verſahren widerſprochen. Mit den
Stimmen der Deutſchnationalen wird aber der Antrag der Re
gierungsparteien angenommen. Unter großer Heiterkeit er
klären darauf die Abgg. Dittmann (Soz.) und Torgler
(Komm. daß ſie jetzt ihre Mißtrauensanträge zurückziehen.

Ablehnung der Notverordnungen und Auflöſung.
Da durch die Zurückziehung der Mißtrauensanträge die

Abſtimmung darüber ſich erledigt hatte, wird nun abgeſtimmt
über den ſozialdemokratiſchen Antrag, beide Notverordnungen
aufzuheben. Für die Aufhebung ſtimmen Sozialdemokraten,
Kommuniſten, Nationalſozialiſten und der größte Teil der
Deutſchnationalen, dagegen die Regierungsparteien. Der Auf
hebungsantrag wurde mit 236 gegen 221 Stimmen angenommen.
Reichskanzler Dr. Brüning erhebt ſich ſofort und verkündet, daß
er hiermit den Reichstag auflöſe.
Von den Kommuniſten wird dieſe Feſtſtellung mit den

ſtürmiſchen Rufen: Nieder mit Hindenbürg! aufgenommen
Präſident Löbe verkieß ſeinen Platz, und während ſich das Haus
leerte, ſtimmten die Kommuniſten die Internationale an.

Der Wortlaut der Auflöſungsorder.
Die Auflöſungsorder des Reichspräſidenten, die Reichs

kanzler Dr. Brüning nach Annahme des Antrages auf Auf
hebung der Notverordnungen im Reichstag verlas, hat
folgenden Wortlaut:

„Nachdem der Reichstag heute beſchloſſen hat, zu verlangen,
daß meine auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung er
laſſenen Verordnungen vom 16. Juli außer Kraft geſetzt
werden, löſe ich auf Grund des Artikels 25 der Verfaſſung den
Reichstag auf.“

Zu der Abſtimmung.
Bei der Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen Auf

hebungsantrag haben 25 deutſchna tionale Abgeord
nete mit den Regierungsparteien gegen die Aufhebung der
Notverordnungen geſtimmt. Es handelt ſich um die Ab
geordneten: Bachmann, Bazille, Dingler, Domſch, v. Dryander,
Fromm, Haag, Hampe, Hartmann, Haßlacher, Hemeter,
Jandrey, Leopold, Mentzel, Ohler, Dr. Philipp, Rademacher,
Dr. Reichert, von Richthofen, Schmidt Stettin, Staffehl,
D. Strathmann, Vogt-Württemberg, Wallraf und Graf Weſtarp.
Die deutſchnationalen Abgeordneten von Lettow-Vorbeck und
SchulzBromberg waren anweſend, haben ſich aber an der Ab
ſtimmung nicht beteiligt. Ferner fehlten bei den Deutſchnatio
nalen die Abgeordneten Koch-Düſſeldorf, Schröter-Liegnitz,
Biener und Wege. Mit den Regierungsparteien ſtimmten
ferner gegen die Aufhebung der Notverordnungen die kleinen
Gruppen Deutſche Bauernpartei, Volksrechtspartei, Deutſch
Hannoveraner und der parteiloſe Abgeordnete Bruhn. Bei den
Sozialdemokraten gab auch der Abgeordnete Hermann Müller,
der am Donnerstag wieder erkrankt war, ſeine Stimme ab.

Neuwahlen am 14. September
Das Reichskabinett trat nach der Auflöſung des

Reichstages zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Als
Termin für die Neuwahlen wird das Kabinett dem
Reichspräſidenten den Sonntag, den 14. September,
vorſchlagen. Die Regierung wird noch am Freitag ſich
mit einer Kundgebung an die Oeffentlichkeit wenden,
in der die letzten Ereigniſſe dargeſtellt werden. Das
Kabinett wſrd ferner dem Reichspräſidenten vorſchlagen,
die Aufhebung der Notverordnung zu verkünden, die
der Reichstag am Freitag beſchloſſen hat. Nach der
Rückkehr des Reichspräſidenten von ſeiner Rheinland
reiſe wird das Kabinett darüber beſchließen, welche
Maßnahmen zur vorläufigen Sicherſtellung der Finanz
lage auf dem Notverordnungswege zu erlaſſen ſind.
Die neue Notverordnung es wird ſich nur noch um
eine große Verordnung handeln wird neben den
Maßnahmen zur Deckung des Fehlbetrags den Notetat
und alle weiteren Maßnahmen enthalten, die das
Kabinett für erforderlich erachtet.

Sitzung des Reichsrats.
Beratung von Reichstagsbeſchlüſſen.

Der Reichsrat genehmigte die Auderungen, die der
Verkehrsausſchuß des uleraie an der Luftverkehrs
rdn nd der Haushaltsaus

fahrtinduſtrie vorgenommen hatte. Ohne Einſpruch zu
erheben, nahm der Reichsrat ſchließlich die Annahme
einer Reihe von Geſetzentwürfen durch den Reichstag zur
Kenntnis Es ſind dies die Geſetze über die Fälligkert
und Verzinſung der Aufwertungshypotheken
und über die Bereinigung der Grundbücher, die
Verlängerung des Vermahlungszwanges für Jnland
weizen, die Abänderung der Vereinbarung mit Frank
reich über den Warenaustauſch zwiſchen dem Saarbecken
gebiet und dem deutſchen Zollgebiet, die Auflöſung des
Reichsausgleichsamtes, das Weingeſetz und das Bau
kreditgeſetz 1930.

Keine Auflöſung des Preußiſchen Landtugs.
Berlin. Zu den Gerüchten von einer Auflöſung des

Preußiſchen Landtages wird von amtlicher preußiſcher Stelle
erklärt, daß nicht im entfernteſten an eine Auflöſung gedacht
werde, da die ſtaatspolitiſche Lage in Preußen keinerlei Ver
anlaſſung dazu gebe. Der Landtag werde vielmehr im Oktober
ſeine Arbeiten wiederaufnehmen.

Reichsbanner und Hindenburg.
Teilnahme des Reichsbanners an den Befreiungsfeiern.

Die Bundesleitung des Reichsbanners hielt in
Magdeburg eine Verſammlung ab, auf der Bundes
führer Hörſing erklärte, das Reichsbanner Schwarz
RotGold werde an den Befreiungsfeiern im Rheinland
teilnehmen. Das Reichsbanner begrüße in Hindenburg,
der zu den Befreiungsfeiern erſcheine, den
ſidenten, der den Befreiungspakt unterſchrieben habe.

Am Paneuropa.
Die Beratungen der Jnter parlamentariſchen Union

Auf der Tagung der Jnter parlamentariſchen Union in
London befaßte ſich der Deutſche 95 i le mit der Briandſchen
Denkſchrift. Er bezeichnete die in den Pariſer Blättern zum
Ausdruck gekommene Unzufriedenheit mit der deutſchen Ant
wort als verſtändlich. Auch Briands Denkſchrift habe in
Deutſchland enttäuſcht. Man habe in ihr ein neues Mittel
zur Verewigung der Verträge geſehen.

Zwei Bedenken
habe man gegen die Vereinigten Staaten von Europa

national, indem man eine Untergrabung der Selbſtändigkeit
der Staaten fürchtet, 2 international, da man fürchtet, daß an
Stelle des nationalen Jmperialismus der kontinentale Jmpe
rialismus mit ſeinen noch größeren Gefahren treten könnte.

Der r der deutſchen Minderheit in der Tſchecho
ſlowakei, Medinger ſetzte ſich für eine größere Anerkennung
der Autorität des Völkerbundes ein, der keiner ernſten Frage
aus dem Wege gehen dürfte.

Bulgariens Antwort auf die BriandOenkſchrift.
Die Regierung hat dem franzöſiſchen Ge

ſandten in Sofia die Antwort auf die Vorſchläge Briands
überreicht. Die Antwort, die im allgemeinen die Vorſchläge
Briands gutheißt, verlangt die Einbeziehung der Türkei und
Rußlands Paneuropa dürfte in keinen Gegenſatz zum Völker
bund geraten. Am Beginn Paneuropas müſſe die Ab
rüſtung der nicht abgerüſteten Staaten ſtehen.

Reichsprä

Englands Bedenken gegen Paneuropa.
Die Antwort an Frankreich.

Die britiſche Regierung ließ in Paris die Antwort auf
die britiſche Paneuropadenkſchrift überreichen.
Sie betont, daß ſie die Entſcheidung über eine ſo wichtige
Angelegenheit nur in ÜUbereinſtimmung mit den
Domitnien fällen könne. Sie könne daher nur vor
läufig antworten. Sie hoffe, daß der Schritt Briands zu
einer beſſeren Verſtändigung zwiſchen den europäiſchen
Regierungen, zu einer Verminderung der internationalen
Wirtſchaftsſchwierigkeiten und zur wirtſchaftlichen Zu
ſammenarbeit führen werde. Über die Wege, die hierzu
führen, ſei die britiſche Regierung jedoch anderer Anſicht
als Frankreich. Dies ſeien Fragen, auf die die britiſche
Regierung als Mitglied des britiſchen Weltreiches Rück
ſicht nehmen müſſe. Es ſei wünſchenswert, daß die Vor
ſchläge der franzöſiſchen Regierung in den Rahmen des
Völkerbundes eingegliedert würden. Die britiſche
Regierung halte die Bildung von europäiſchen Ausſchüſſen
des Völkerbundrates für möglich.

Am die Polizeizuſchüſſe an Thüringen.
Keine einſtgpeilige Verfügung gegen das Reich.

In der Verfaſſungsrechtsſtreitſache zwiſchen Thürin
gen und dem Reich wegen Weitergewährung der Polizei
zuſchüſſe an Thüringen hat der Staatsgerichtshof folgende
Entſcheidung verkündet: Der Antrag auf Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung wird zurückgewieſen.

Jn der Begründung
der Entſcheidung führte der Vorſitzende, Reichsgerichts
präſident Dr. Bumke, aus: Der Reichsmintſter des Jnnern
habe glaubhaft gemacht, daß durch den Erlaß der von
Thüringen beantragten einſtweiligen Verfügung die
Jntereſſen des Reichs ernſtlich geſährdet
werden würden.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich

Die Verfaſſung über Reichstagsneuwahlen.
Die einſchlägigen Artikel der Reichsverfaſſung über

die Auflöſung des Reichstags haben folgenden Wortlaut
Artikel 25 beſtimmt: „Der Reichspräſident kann den Reichs
tag auflöſen, jedoch nur einmal aus dem gleichen Anlaß
Die Neuwahl findet ſpäteſtens am 60. Tage nach
der Auflöſung ſtatt.“ Artikel 23 beſtimmt: „Der
Reichstag tritt zum erſten Male am 30. Tage nach
der Wahl zuſammen.“ Nach Artikel 35 bleiben vom
Augenblick der Auflöſung des Reichstags an bis zum Zu
ſammentritt des neuen Reichstags die beiden ſtändigen
Ausſchüſſe in Tätigkeit: der Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten und der Ausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung gegenüber der Reichsregierung.

Rußland

Nach einer Meldung aus Moskau hat der Rat der
Volkskommiſſare auf Grund eines Berichts des Kom
miſſars für das Bildungsweſen beſchloſſen, den obli
gatoriſchen Schulunterricht in Moskau einzuführen.
1. Auguſt beſteht für alle Kinder im Alter von acht bis elf
Jahren Schulzwang.

Frankreich
Das Geheimnis ver guten Finanzlage

Der franzöſiſche Finanzminiſter Paul Rehnaud hielt
eine Rede, in der er ſich eingehend mit der Finanzlage in
Frankreich beſchäftigte. Das Geheimnis der vorzüglichen
Finanzlage Frankreichs kiege darin, daß der Franzoſe viel
arbeite und wenig ausgebe. Außerdem zahle er verhältnis
mäßig hohe Steuern und ermögliche es der Regierung, die
ſchweren Schulden, die auf ihr laſteten und die noch vom
Kriege herrührten, zu amortiſieren. Tro dieſer an und
für ſich guten Finanzlage ſpüre Fraukreich ſchon jetzt die
Auswirkungen der Weltkriſe.

Untergang eines deutſchen Frachtdampfers

Auf hoher See in Brand geraten
Nach Loudoner Meldungen iſt der deutſche Dampfer

„Targis“ auf 33 Grad 56 Minuten Nord und 50 Grad
11 Minuten Weſt im Atlantiſchen Ozean in Brand geraten
Die Paſſagiere, deren Zahl nicht rn bekannt iſt, ſowie
die Mannſchaft ſind von dem engliſchen Dampfer „Nangi
tata“ aufgenommen worden und befinden ſich in Sicher
heit. Die „Targis“ war für die Beförderung von zwölf
Reiſenden eingerichtet. Die „Rangitata“ wird die Schiff
brüchigen am 22. Juli in Southampton landen. über die
Urſache des Brandes liegen noch keine näheren Nachrichten
vor. Der Dampfer „Targis“ iſt geſunken.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten e (000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

18. 7. 17. 18. 7. 17.Weiz., märk. Weizkl. f. Bln. 10,5-11,0 10,5-110
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 105-11,0 10.5 11

Rogg., märk. 172-177 172-177 Raps

Braugerſte S Leinſaatuttergerſte 172-192 172-192Vikt Erbſen 26,0-30,0 26.030
Sommergſte. kl. Speiſeerbſ. 24027,5 24.027.5
Wintergerſte Futtererbſen 1900,0 19.020
Hafer, märk. 176-184 179-187 Peluſchken 22,024,0 22.024.0

pommerſch. S Ackerbohnen 77018,5 17,0-185
weſtpreuß Wicken 210235 21,028Weizenmehl Lupin. r 19/0200 190 200
p. 100kg fr. e 2410260 240-260Brlübr inkl. an S eSack(ſeinſt. Papstuchen on 10,Mrk.u. Not 32240.0825-40.2 Leinkuchen [5/8-166 15,8 16.5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8.7-9,5 8,59,2
p. 100kg fr SoyaSchrot 14,0-15,1 14,0.16 1
Berlin br. Torſml. 30/70inkl. Sack 282-26,0 28,0-25.7 Kartoffelflck. 16,4-17.016,2-16,8



Lokales und Provinzielles.
Annabnrg. (Einquatierung.) Die 3, Eskadron

des 7. Preußiſchen Reiter Regiments Breslau wird auf dem
Rückmarſch vom Truppenübungsplatz Altengrabow nach ſeiner
Garniſon in Stärke von 4 Offizieren 17 Unteroffizieren und
100 Mannſchaften und 112 Pferden hier Einquatierung
nehmen. Nachdem vorher noch eine Uebung in der Nähe
von Pretzſch ſtattgefunden hat, wird die Truppe vom 29.
bis 30, Juli hier Quartier beziehen.

Prettin-Annaburger Kleinbahn. Auf den Stationen
Prettin und Annaburg gelangen Sonntagsrückfahrkarten zum
Preiſe von 1. Mk. zur Ausgabe. Die Karten werden
Sonnabends und Sonntags ausgegeben und haben bis
Montag abend zur Rückfahrt Gültigkeit.

Jeſſen, 18. Juli. Die Ernennung des als Pfarrer in
Jeſſen berufenen Pfarrers Doden zum Superintendenten des
Kirchenkreiſes Jeſſen iſt vom Kirchenſenat beſtätigt worden.

Jeſſen, 17. Juli. Die Vermutung verdichtet ſich immer
mehr, daß die Einbrecher in der Molkerei in einem Auto
gekommen waren. Es iſt ſogar anzunehmen, daß ſie aus
Berlin ſtammen. Die Kaſſette, die aus der Molkerei mit
genommen worden war, fand man nämlich bei Mügeln,
daraus iſt zu ſchließen, daß die Täter ihren Rückweg über
Mügeln Jüterbog genommen haben. Die Verbrecher müſſen
gutes Werkzeug bei ſich geführt haben; denn das Scharnier
band iſt gut durchſchnitten. Der Jnhalt wird natürlich ent
täuſcht haben, er betrug 2,75 Mk. in Briefmarken,. Trotz
des Aufſprengens einer Tür in der Molkerei wurde von
der Anweſenheit der Diebe nichts gemerkt. Es muß hier
eine ganz geriſſene und gut geſchulte Bande eine Gaſtrolle
gegeben haben.

Clöden. Auf der Lanöoſtraße nach Jeſſen verunglückte
geſtern nachmittag der Motorradfahrer Ohlitzſch aus Clöden,
Er erlitt einen Unterſchenkelbruch und mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Es dürfte außer Zweiſel ſtehen, daß
die ſchlechte Landſtraße, auf der ſich faſt ein Schlachloch ans
andere reiht und die deshalb kaum nöch befahren werden
kann, ſchuld an dem bedauerlichen Unglücksfall iſt.

Clöden. (Elbkohlenfiſcherei.) Nachdem auf den Buhnen
feldern der Elbe in den letzten drei Wochen die freigeſpülten
Braunkohlenſtücke reſtlos aufgeleſen worden ſind, hat man
jetzt dort mit dem Heraushacken der Kohle aus dem trockenen
Sand nach der Art des Kartoffelſtoppelns begonnen. Des
halb ſieht man nunmehr alltäglich bei dem ſchönen Ernte
wetter fleißige Leute mit Kartoffelhacken, Körben und Säcken
ihre Bergungsarbeiten verrichten; Handwagen ſtehen zum
Abtransport der Kohlen bereit. Das Kohlenfiſchen iſt ein
träglicher als das Heidelbeerenpflücken, das Pilzeſammeln
und das Aehrenleſen.

Schönewalde, 17. Juli. (Frecher Diebſtahl.) Jm
benachbarten Dorfe Schmielsdorf wurde am Montag, in
den Nachmittagsſtunden, wo ſich jetzt jung und alt auf den
Feldern zur Bergung der Ernte aufhält, bei dem Landwirt

t

And Perſil bekommen Sie auch überall! So iſt es Ihnen leicht gemacht, feine und
bunte Wäſche an jedem Ort ſchnell ſelbſt zu waſchen. Gefällt Jhnen etwas nicht
mehr: raſch damit hinein in die kalte Perſillöſung! Gleich iſt es ſchonend gewaſchen.

Einfaches Bewegen und leichtes Ourchdrücken in kalter Perſillauge genügt,
alle hübſchen und kleidſamen Dinge auf einfachſte Weiſe neu und ſchön in Form
und Glanz erſtehen zu laſſen. Niemals ſieht ein Stück verwaſchen aus!

Sicher, einfach und billig wäſcht

Der silKenner Gie ſchon das jüngſte Erzeungnis der Perſilwerke: O Hentels Auſwaſch Späül nnd elegant

Neukirch eingebrochen. Aus dem Tiſchkaſten wurden 150 M.
bares Geld geſtohlen und außerdem eine neue Hoſe. Den
Einbruch ſollen Motorradfahrer ausgeführt haben.

Mahdel, (Anglücksfall mit einer Sichel.) Als geſtern
mittag die I7jährige Ella Eger vom Felde nach Hauſe fuhr,
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall, der zur größten Vor
ſicht im Umgang mit Senſen, Sicheln u. a. derartigen Jn-
ſtrumenten mahnt. Als das Mädchen vor dem Wohnhauſe
vom Rade ſteigen wollte, ſtürzte ſie und ſtieß ſich dabei die
Sichel in die linke Hand und darauf noch in die linke
Magenſeite. Die Bedauernswerde trug nicht nur eine
ſchwere Handverletzung davon, ſondern mußte auch mit einer
großen Fleiſchwunde, die Sichel hatte den Leib aufgeriſſen,
mit dem Herzberger Krankenwagen in das Krankenhaus
geſchafft werden.

Herzberg, 15. Juli. (Doppelfeſt der Schützen.) Die
über 500 Jahre olte Schützengilde ladet in dieſem Jahre
zu einem Doppelfeſt ein. Die Fahne der Grenadierkompagnie
feiert ihr 50jähriges Jubiläum. Und dann gilt es, der
mutigen Taten der Schützengilde im 30fährigen Kriege zu
gedenken, wo vor 300 Jahren durch den Meiſterſchuß eines
Herzberger Schützen, Andreas Bolde, die Stadt vor der
Zerſtörung bewahrt wurde. Das Feſt findet in den Tagen
vom 6. bis 9. Auguſt 1930 ſtatt. Der Hauptfeſttag iſt
Freitag, 8. Auguſt. Jm Feſtzug werden hiſtoriſche Gruppen
vorgeführt. Für das Preisſchieſen, das nur für auswärtige
Schützen ſtattfindet, ſind wertvolle Schießpreiſe geſtiftet.

Colochau, 15. Juli. (Ein alter Arbeitsveteran geſtorben.)
Der frühere Jnſpektor auf dem Rittergut Polzen, Auguſt
Lehmann, wurde geſtern vormittag gegen 10 Uhr in ſeiner
Stube neben dem Kleiderſchrank von ſeiner Schwiegertochter
tot aufgefunden. Der Tod war durch Schlaganfall eingetreten.
Lehmann, der 83 Jahre alt war, hat erſt vor kurzem ſeinen
Sohn verloren, der im Wartezimmer eines Arztes in Schlieben
vor wenigen Wochen ebenfalls an Schlaganfall tot zu
ſammenbrach.

Schlieben, 15. Juli. (Kauft deutſche Waren Zwei
Engländer, angeblich Matroſen, deren Dampfer in Stettin
vor Anker ging, hauſierten geſtern nachmittag in unſerer
Stadt mit engliſchen Stoffen. Sie boten drei verſchiedene
Arten Tuch, je 1.60 breit und 3.30 lang, auf denen der
engliſche Fabrikationsſtempel aufgedruckt war, für einen Ge
ſamtpreis von 165 Mk. an; reduzierten dann ſogar den
Preis auf rund 100 Mk. Die Hauſierer waren der deut
ſchen Sprache nicht mächtig. Hoffentlich hat man hier dieſen
Ausländern trotz der Preiswürdigkeit der Ware, was
außer Zweifel ſteht nichts abgekauft. Anſere deutſche
Tuchinduſtrie leidet unter Abſatzmangel und tauſende von
Arbeitern ſind erwerbslos. Verwunderlich war es, daß
dieſe Ausländer einen deutſchen Hauſiergewerbeſchein beſaßen

Torgau. Zwei große Scheunen niedergebrannt. Voll
ſtändig niedergebrannt ſind in den Mittagsſtunden zwei
große Feldſcheunen des Landwirts Kummer in Mehderitzſch

Das in der e den SoS

gebäuden liegenden großen Roggenſcheune aus, in der von
der neuen Ernte 150 Zentner Korn eingebracht waren.
Die Flammen ſchlugen auf eine benachbarte Scheune des
gleichen Beſitzers über, die mit 500 Zentnern Heu ein Raub
der Flammen wurde. Die großen Erntevorräte ſowie zahl
reiches Jnventar wurden ein Raub der Flammen. Die
Brandurſache iſt noch unbekannt.

Tangermünde. (Auch ein Kuhhandel) Hier verſuchte
ein im Orte nicht bekannter Arbeiter einem Viehhändler
einen 16 Zentner ſchweren Ochſen zu verkaufen. Der Vieh
händler traute aher der Sache nicht und zögerte die Aus
zahlung des Geldes hinaus. Als der Arbeiter das Geld
abholen wollte, wurde er verhaftet. Der Ochſe, der dem
Dieb 500 Mk. einbringen ſollte, war auf dem Rittergut
Lüderritz geſtohlen worden.

Billige Spreewaldfahrt am Sonntag, den 3. Aug.
ds. Js., von Bitterfeld über Deſſau Hbf. Roßlau Witten
berg mit Anſchlußzügen von Zerbſt und Jüterbog
nach Burg i. Spreewald und zurück van Lübbenau. Burg,
der Schlüſſel aller landſchaftlichen Schönheiten des Spree-
waldes wird bereits um 9.00 Uhr mit dem Sonderzuge
erreicht. Nicht Berge ſind es, noch uralte Schlöſſer und
Burgen, die den Spreewald ſehenswürdig machen nein, eine
in ſeiner Art einzig daſtehende Wieſen und Waldlandſchaft,
durchrieſelt vom ſilbernen Band der hier viel hundertfach
veräſtelten Spree. Der trachtenreiche Kirchgang der Spree-
wälderinnen um 10.30 Ahr bietet den Teilnehmern eine
Fülle von Eindrücken. Nach dem Mittageſſen beginnt die
Kahnfahrt quer durch die ſchönſten Teile des Spreewaldes
von Burg bis Lübbenau. Eine Kahnfahrt durch den Spree-
wald iſt unbeſchreiblich ſchön und einzigartig. Der Kahn
gleitet ſanft durch die faſt immer windſtille, vollſtändig ſtaub
freie Parklandſchaft der wendiſchen Kaupen. Der Blick
ſchweift frei über die niedrigen Ufer der ſtändig wechſelnden
Landſchaftsbilder. Nach etwa 6ſtündider Kahnfahrt, vorbei
an dem Spreewald-Venedig „Lehde“ wird der Lübbenauer
Spreewald Hafen erreicht. Von Lübbenau fährt der Sonder-
zug abends zurück. Der Fahrkartenverkauf hat bereits
begonnen. Näheres über den Verlauf der Sonderfahrt in
einem „Reiſeführer“, der koſtenlos bei allen Ausgabeſtellen
zu haben iſt.

Lästiger Schweißgeruch
Bei übermäßiger Schweißabſonderung an Händen, Füßen und in den
Achſelhöhlen, ſowie Geruchsbeläſtigung, beſonders bewährt Leoform-
Creme. Tube 1 M Jn allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Hirchliche Nachrichten.Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends S. Uhr: Bibelſtunde in der Kaſerne.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Dienstag, den 22. Juli, abends 8 Uhr: Evangeliſation im

Gemeinſchaftsſaal.

R. Voigt, Steinſetz meiſter
Straßen und Tiefbau Unternehmungen

Herzherg (Elster), Fernruf 175 Annahburg (bez. Halle)

Zum Einmaohen Salat Gurken Empfehle mein großes Lager in:

Jch habe in Annaburg ein

Zweisggeschäft
eröffnet und halte mich zur Ausführung von Erd-, Pflaſter

und Chauſſierungs Arbeiten, Gleisbau,

0 Zucker 9
J. G. Pritasche.
Radclio-

Neuheit!
Schallplatten
Poſtkarten
Stück 25 Pfennig

ſowie alle ſonſtigen Bau und
Nutzhölzer u. Bauſtoſfe billigſt

Wilh. Kunze.

gehe Tomaten Kieterne tobeigteien
bisher qm 3.00 jetzt 2. MBananen Kieferne Senaltzrett er m

5 bisher qm 1.00 jetzt O.in Würfel zu 21kg, ferner Franz März, Markt 19. Kieferne Schalbretter, kurze

Hut- n. Kriſtall bisher qm 0.90 jetzt O. 80 RM.

Kanaliſation, Gräben Anlagen und Regulierungen
empfohlen. K. Lieferung aller Bauſtoffe.

Lager und Vermittlung Her R. Schulze, Voderei.

Um Unterſtützung bittet

n Apparate Se Keule ſtartoffeln Op ekta.
en 3 e 2020000000 fälle ſallre Gurken de e v u
ehr billig zu verkanfen ing. on n MarmeladenWilh. Waisch S feinſte Ratjes- Heringe n Geleein 10 Minuten

Der Obige. Sämtl. Zubehörteile aure Gurken crſteri zu haben bei
für Radio billigſt empfiehtt Eranz März. J. G. Fritzsche.
LadeStation. J. G. Vritzsche. Markt 19.
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villige onderfahrt
nach dem Spreewald
Cottbus Burg Lübbenau

am Sonntag, den 3. Auguſt 1930
von Bitterfeld über Deſſau Hbf. Roßlau
Wittenberg mit Anſchlüſſen von Zerbſt u. Jüterbog

Fahrpreiſe 3. Kl. für Hin und Rückfahrt ab Bitterfeld
10.60 RM., ab Deſſau Hbf. 9.30 RM. ab Wittenberg
7,60 RM. Kahnfahrt durch die ſchönſten Teile des
Spreewaldes 2.20 RM. Fahrkartenverkauf ab ſofort
bei allen Fabrkartenausgaben, in Deſſau auch im Ver
kehrsbüro, Kavalierſtr. Reiſeführer koſtenlos bei allen

Ausgabeſtellen.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahn-Verkehrsamt Deſſau.

Nachweislich
RM. 600. u. mehr monatlich
verdienen rührige bei Landwirten gut eingeführte Herren
durch Uebernahme einer konkurrensloſen zeitgemäßen

Vertretung.
Richard Weher, Göttingen, Prinz-Albrechſtr. I

Jedem seim Motorra d
Durch gemeinwirtſchaftliches Finanzierungsſyſtem.
Von RM. 45. an. Wochenrate von RM. 5. an.

Tilgung des Darlehns auf Wunſch in 3 Jahren.
Finanziert werden alle in ländiſchen Fabrikate.

Kurze Wartezeit! Viele Referenzen!
Verlangen Sie unſere Aufklärungsbroſchüre gegen

RM. 1.50 durch Nachnahme!
Motonracdi Finanzierungs Reform,

Magdeburg, Breiter Weg 271 a.
Er Mitärbeiter allerorts geſucht! Zu

2 5
Meiner geehrten Kundſchaft von Anna
burg zur gefl. Kenntnis, daß ich in dem Hauſe

der Firma J. Kähligs Nachf., Jnh.
Martha Müller, Mühlenſtr. 40, eine

Hraunbier-Verkaufsſtelle

Kyffhäuser-
Jugendgruppe
Sonntag, den 20. Juli,

9 Uhr: Abmarſch zum
Schießen. Antreten:
Markt. Der Führer
Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag, den 20. Juli
Gchallplatten- Konzert

Dazu empfehle

S ff. Eis.Kaffeeund Kirſchkuchen.

Freundlichſt ladet ein
W. Freidank u. Frau

Naundorf
Am Sonntag, d. 20. Juli

Ballmuſi,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
Wer Hypotheken, Darlehen,

Bau und Kaufgelder,
Betriebskapital

diskret und zu mäßigen
Zinſen ſucht, wende ſich an

OttoBriesenick,
Bülzig b. Wittenberg.

Ammern
Pfd. 10 Pf.

reife btachelbeeren

Pfd. 10 Pf. zu verkaufen
Wilh. Däumichen,

e

Mein diesſährisger

S J

S ed SS 418 0Nn e

weit im Preis herabgesetzt

Kunstseidenkleider von 4.75 an
Voile- Kleider (Glocke) von 5.75 an
Waschmuseline Von O. 58 an
Wollmuseline Von 1,25 an
Waschseice Von O. 75 aninlett, ein Deckbett, prima Qual. 141.
inlett, in 3-4 m Resten

Linonbezus mit elegantem
Finzatz, vom Besten das Beste 11.50

Bettücher mit Hohls., pa. Qual. 3.75
Tischtücher 130/160 Damast 3.75
Frotte-tiandtücher 0.60Landhausgarcdinen

elegante Ausführung 4.95

S EEEEBRMrCCPMDMMWWuuu mm

bringt et e AueDamen-Sommermäntel in großer Auswahl, teilweise bis zur Hälfte herabgesetzt
Herren- und Buschenanzüge in modernen Mustern und eleganter Ausführung

Ein Posten KnabenwWasch-Anzüge, Haus- U. Sportanzüse von 1.95 an

Strickhose für Kinder

150 breit, Deckbett 10.
Damast 80 cm breit 1.35
Damast 130 cm breit 1.98
Dimiti 130 cm breit 1.50Züchen bunt, 80 cm breit o. 70
Züchen bunt, 80 cm breit 1.50Damasthezug genaht m. 2Kiss. 11.50

Strümpfe
für Herren, Damen und Kinder

Kauf

Landhausgardinen-Stoffe 0.38
Stor s on 1,50 anBettdecke, 2 Bettücher 8.7 5
Spitze 10 bis 12 cm breit O. 15
Staubtücher 12 Stück 0. 95
Kkincdertaschentücher I Dtzd. o. 95
Baclehosen verschied. Größen o. 30
Damen- u. Kinderschlüpfer o. 35
Strickröcke für Kinder

Kinderkleider
für das Schulfest
kommen in der nächsten Woche
zum Verkauf

in großer Auswahl zu billigen Preisen

et h Acker-
Straße 16

Jeſſener Berge 27.

errichtet habe und bitte um recht rege
derſelben

Hermann
Holzdorf.

e

Voigt, Braulerei,

Die Agentur
der NorddeutſchenVerſicherungsgeſellſchaft in Hamburg

iſt ſofart frei für Annaburg und Umgebung
Angebote ſind zu richten an

die Bezirksclirektion in Magdeburg
Askaniſcher Platz Nr. 3.

Lohndruſch
mit Anfuhr führt aus

Rich. Heinlein.
Uebernehme Lohndruſch

und Anfubr dazu
Trockenes Getreide nehme wieder auf
Lager zur ſpäteren Verwertung.
Durch Vereinbarung mit den Herren Bäcker
meiſter tauſche auch Korn in Brot um.

E. Klausenitzer.

ohndrusch
auch mit Anfuhr jederzeit in bekann
ter Güte. Anmeldungen erbittet

Wilhelm Kunze
Handwagen

in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen
Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig.

Solide Preiſe!
Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturen aller Art.

Wilhelm Grahl.

Ernst Pesch

Kinder müssen sich austoben?!
e von nen Verlengen, daß sie dabei ihren Anzug schonen?

Kaufen Sie Ihren Kindern eine Kleidung, die etwas aushält: einen
Bleyle. In dieser altbewährten Marke nden Sie alle Vorzüge einer
gesunden, modernen und preiswerten Kinder- Kleidung in einzig
artiger Weise vereinigt. Mir führen eine reichhaltige Auswahl

Bleyle Anzüge Sweater Westen
in kleidsamen Formen und modernen Farben für jedes Alter

Verlangen Sie den illustrierten Bleyle-Katalog mit Preisliste!

Alleinverkauf für Annaburg und Umgegend

Carl Quehl.

2 Zimmer
und Küche

per 1. Auguſt zu vermieten

Louis Hofmann.
Erfahrenes, älteres

Mädchen
für Haus u. Hof geſ. auf
Revierförſt. Fermerswalde

(am Bahnhof.)

Faſt neues

Damenrad
zu verkaufen.

Frieda Meyer,
Torgauer Str. 20.

Junge Enten
(Peking) verkauft

Matthing, Vethall.

Micksverkrägr
wieder vorrätig bei

d c

Moclerne Augengläserin verschiedenen Wenn

Sorgfältige Anpassung!
Barometer, Fenster-, Zimmer-, Bade-,
Fieber-, Maximum- u. Minimum-Thermo-

meter, Sonnen Schutgzbrillen.
Keichhaltige Auswahl!

Albrecht Panick
Uhrmachermeister.

Beamten-Ortskartell

Herm. Steinbeiß.

Sonnabend, den 19. Juli 20 AhrOVersammiuns
in „Stadt Berlin“. Jäser.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

h uotterieverein „Fortuna“
Zu unſerem am Sonnabend, den 19. Juli

ſtattfindenden

Kränzchen
ſind Freunde und Gönner herzlichſt ein
geladen. Der Vorſtand.
Kaſſenöffnung 7 Ahr.

n n nII i

Tanz frei. Erſtklaſſige Muſik.

Spann und Stacheldraht, Kuh,

maulkörbe, Striegeln, Kardät

und Dunggabeln, eiſerne Rechen,
Harken, Spaten, Hacken, Schippen,

Stehleitern empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Rechnungsformulare

in allen Größen fertigt an
Herm. Steinbeiß, Buchdruckeret

im Saale des Herrn Hoppe (Neue Welt)

Eintritt: Damen 50 Pfg., Herren 70 Pfg.

iſerne und Kupfer-Keſſel, Maſchen

Hunde und Ziegenketten, Vieh

ſchen und Mähnenkämme, Ernte

Schaufeln, Baumſägen, Scheeren,



deBeilage zu Nr. 86 Annaburger Zeitung.
Gerichtsferien.

Obwohl ja noch viele andere Menſchen ſich im Sommer für
längere oder kürzere Zeit Ferien machen können, pflegt man
von jeher als beſonders wichtig und bedeutungsvoll nur die
Schul und die Gerichtsferten hervorzuheben. Sie wirken, ſo
meint man wohl einſchneidend auf die Geſtaltung des ganzen
ſommerlichen Lebens und können faſt jeden Staatsbürger in
ihren Bannkreis ziehen: die Familien mit ſchulpflichtigen Kin
dern, indem ſie dem Familienleben eine andere, von dem jahr
über gewohnten Gleiſe abweichende Richtung geben, allen
andern Menſchen aber, indem ſie ihnen wenigſtens für ein paar
Wochen die dem Staatsbürger angeborene Furcht vor Pro
zeſſen, Strafen und Pfändungsbefehlen nehmen. So meint
man, aber es iſt ſchon ſeit langem nicht mehr gan ſo, wie manmeint. Selbſt an den kleinen Gerichten kann Während der Ge

richtsferien, die am 15. Juli beginnen und bis zum 15. Sep
tember dauern wobei jedoch zu bemerken iſt, daß die Ge
richtsleute nicht etwa acht Wochen Ferien haben, ſondern in
zwei Abteilungen in die Ferien gehen: vom 15. Juli bis zum
15. Auguſt oder vom 15. Auguſt bis zum 15. September der
Gerichtsbetrieb nicht vollſtändig ruhen. Er wird nicht ſtill
gelegt, ſondern nur mehr oder minder ſtark eingedämmt. An
den großen Gerichten aber iſt von Ferien überhaupt n zu
merken: für jeden Richter, der Ferien nimmt, iſt ein ſatz
richter da, ſo daß ruhig weiterprozeſſiert werden kann. Aller
dings gilt das bei Zivilprozeſſen nur für ſogenannte Eilfachen,
zu denen u. a. einſtweilige Verfügungen, Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Regreßanſprüche uſw. ge
hören Für die Behandlung ſolcher Sachen werden, wo es not
wendig erſcheint, Ferienkammern eingeſetzt. Anders verhält es
ſich bei den großen Gerichten mit den Strafkammern: hier hört,
wenn wichtige Prozeſſe im Gange ſind, der Verhandlungs
betrieb überhaupt nicht auf, nur daß die regulären Straf
kammern unter dem beſchönigenden Namen „Ferienſtraf
kammern“ ihres Amtes walten. Jm Grunde aber iſt es, wie
man zu ſagen pflegt, Jacke wie Hoſe. Wer ein ſchlechtes Ge
wiſſen oder ſcharfe, drängende Gläubiger hat, kann alſo auch
während der Sommerferien der Gerichte nicht ganz zur Ruhe
kömmen, da es faſt immer Mittel und Wege gibt, ihm auch
während dieſer Ferienpauſe das Leben ſchwer zu machen. Jm
übrigen aber iſt den Richtern und allen andern Gerichts
beamten, die jetzt in die Ferien gehen dürfen, eine gute Er
holung zu gönnen, denn ſie ſind ja nie unſere perſönlichen
Feinde, ſondern tün immer nür, was ſie von Amts und Rechts
wegen zu tun haben.

Amgang mit Aehren.
Ahren ſtehen auf den Feldern die Zeit der Ernte rückt

näher. Und da muß denn mit dieſem und jenem ein ernſtes
Wort geſprochen werden, eins, das ſich auf den Umgang mit
Ahren bezieht. Sie enthalten unſer künftiges Brot, aber ſie
bergen in ſich auch Gefahren, von denen leider nur die
wenigſten etwas wiſſen. Es
daß man reife Halme und K
Mund ſteckt
gänger,
herwoge

Nah und Fern
O „Graf Zeppelin“ auf der zweiten Nordlandfahrt. Das

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt zu einer zweiten Nordland
fahrt nach Tromsö und bis zum Nordkap aufgeſtiegen.
Die Führung hat Kapitän Lehmann übernommen. An
Bord befinden ſich 22 Fahrgäſte, darunter der durch ſeine
verunglückte Nordpolexpedition bekanntgewordene italie
niſche General Nobile. Die Fahrtroute iſt im weſentlichen
dieſelbe wie bei der letzten Nordlandfahrt.

O Fledderei an den Hinterbliebenen der Opfer von
Neurode. Die Unterſtützungen, die nach Neurode und
Umgebung fallen, benutzen dunkle Elemente, um für ſich
Geſchäfte herauszuſchlagen. Die Hinterbliebenen der
Opfer der furchtbaren Bergwerkskataſtrophe werden täg
lich von Agenten und Händlern beſucht, die ihnen das
Geld aus der Taſche herausholen, ſo daß die Behörden
bereits gegen dieſe Art der Fledderei Schutzmaßnahmen
ergreifen.

O Bei der Ernte vom Blitz erſchlagen. Uber Lübeck und
Umgegend entluden ſich heftige Gewitter. Jn Cleverbrück
wurde ein Landwirt, der mit der Getreideernte beſchäftigt
war, und mit ſeinem Sohne auf der Mähmaſchine ſaß,
vom Blitz getroffen und auf der Stelle getötet. Sein
Sohn ſowie mehrere Leute, die bei der Ernte halfen und
ſich in der Nähe befanden, wurden durch den Blitzſchlag
betäubt, haben aber keinerlei Schaden genommen.

O Eine Kirche bei Enghien niedergebrannt. Die Kirche
von Haute Croix bei Enghien im Hennegau iſt nieder
gebrannt; die geſamte wertvolle Jnneneinrichtung wurde
ein Raub der Flammen, darunter alte Kirchengewänder,
Heiligenbilder und andere Koſtbarkeiten von großem
Wert. Jn einem angrenzenden Mädchenpenſionat brach
unter den 400 Schülerinnen eine furchtbare Panik aus.

O Neun Todesppfer einer Sturzwelle. Jn der Nähe
des an der tyrrheniſchen Küſte gelegenen Badeortes
Montalto di Caſtro würde eine Geſellſchaft von zwei
Männern, ſieben Frauen und einem Kind, die trotz des
heftigen Sturmes badeten, von einer Sturzwelle ins
Meer hinausgeſpült. Die ſieben Frauen, das Kind und
einer der Männer ſind ertrunken

O Ein Auto in einen Abgrund geſtürzt. Jn der Nähe
von Rabat in Marokko ereignete ſich ein ſchwerer Auto
mobilunfall. Ein Laſtauto ſtürzte nach dem Zuſammenſtoß
mit einem anderen Auto in einen Abgrund. Dabei wurden
ſechs Eingeborene getötet und zwölf ſchwer verletzt.

O Dauerflug Newyork Buenos Aires. Der amerika
niſche Flieger Stinſon ſtieg zu einem Dauerfluge New
york Buenos Aires auf. Der Flug iſt inſofern bemerkens
wert, als der Flieger unterwegs mehrere Male in der Luft
Brennnſtoff von anderen Flugzeugen übernehmen will.

Bunte Tageschronik
Dresden. Jm Alter von 85 Jahren ſtarb hier der weit
bekannte Violinvirtuoſe Leopold von Auer.

Lübeck. Die Zahl der Todesopfer unter den mit dem
Calmette Präparat genährten Säuglingen hat ſich auf 58

höht. v Achtere

verwahrt die Girokasse
Ihr Geld, gewährt Ihnen
Zinsen und Sticherhett.

Warum haben Sie
noch Rein Konto bet uns?

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Sonnabend, 19. Juli 1930

Jm Einſturzgebiet von Vienenburg.
Mehr als zwei Monate ſind vergangen, ſeit ſich am

8. Mai der kataſtrophale Waſſereinbruch in das Kaliberg-
werk Vienenburg ereignete. Die Hoffnung, daß ſich die
Fluten würden abdämmen laſſen, um wenigſtens einen
Teil des Werkes betriebsfähig zu erhalten, hat ſich be
dauerlicherweiſe nicht erfüllt. Heute ſtehen die Gruben-
baue und die Schächte bis etwa 15 Meter unter Tage voll
Waſſer. Die Grubeninſpektion ſpricht es offen aus, daß
das Werk verſoffen iſt und etwa 2 Millionen Kubikmeter
Waſſer enthält, und wenn auch die Frage einer neuen
IJnbetriebnahme oder der endgültigen Schließung durch
die Preußag noch nicht offiziell entſchieden iſt, ſo weiß doch
jeder in Vienenburg, daß hier nichts mehr gefördert wer
Zen kann. Von den 425 Mann der Belegſchaft, die am
Tage des Unglücks beſchäftigt waren, ſind 130 nach
Bleicherode verſetzt und 100 andere ſind gekündigt wor
den. Bei dieſen handelt es ſich um Alterspenſionäre, um
Unverheiratete oder um Leute, die weniger als zwei
Jahre angeſtellt waren. Der Reſt der Belegſchaft iſt zur
Zeit bei den Verfüllungsarbeiten tätig. Ein Eindringen
in das Bergwerk ſelbſt oder auch nur in Teile der
Schächte iſt völlig unmöglich, da alles mit Waſſer gefüllt
iſt. Der große Krater am Harlyberg hat augenblicklich
in obere Weite von 120: 180 Meter bei einer größten
Tiefe von 50 Meter. Er iſt annähernd bis zur Grund
wafferhöhe mit Waſſer gefüllt. Auf dem Schienendamm,
der ſich früher hier entlang zog, ruhten zwei Gleispaare.
Eines von ihnen iſt an beiden Seiten glatt abgebrochen
und mit den Erdmaſſen, mit mächtigen Eichenbäumen
i auf Nimmerwiederſehen in der Tiefe verſchwunden.
Das Zweite hängt noch heute, mit einem Geſamtgewicht
von etwa 400 Zentner in der Luft ſchwebend, über dem
gähnenden Schlund. Die Bergwerksleitung hat es über
nomnien, die Bahnſtrecke wieder verkehrsfähig zu ntachen
und iſt gegenwärtig dabei, im Verein mit der Reichsbahn
den Krater zu füllen. An der nördlichen Seite geſchieht
das durch Sprengen der hoch emporragenden Felswände
Auf der Südſeite wird Erdreich, das die Reichsbahn in
vielen Zügen von ihren verſchiedenen Bauplätzen heran
führt, in den Drichter geſchüttet. Jn drei Schichten von je
acht Stunden wird hier Tag und Nacht ununterbrochen
gearbeitet, und es gelangen ſo zurzeit täglich etwa 1000
Kubikmeter Füllmaterial in den Schlund. Man hofft durch
allmähliche Verbreiterung der Abladefront dieſes Quan
tum in abſehbarer Zeit um 50 Prozent zu vermehren.
Glaubt man nun auch in Vienenburg mit weiteren Ge
fahren durch Einſtürze und dergl. nicht mehr rechnen zu
brauchen, ſo iſt doch andererſeits der wirtſchaftliche Scha
den, der aus der Stillegung des Kaliwerkes für den Ort
ſich ergibt, ſehr groß. Von den etwa 5000 Einwohnern
Vienenburgs waren 230 Lohnſummenempfänger des Kali
werkes; viele andere aber ſtanden durch den Zuſammen
hang vieler ſonſtiger Unternehmungen mit dem Werk in
direkt mit dieſem in Verbindung. Der finanzielle Ausfall
iſt alſo für Vienenburg außerordentlich erheblich, und nur

t ine
Aus dem Gerichtsſaal.

S Ein Papageienprozeß in Hamburg. Jn Hamburg wird
die Papageienkrankheit, die längſt wieder erloſchen iſt, demnächſt
ein gerichtliches Nachſpiel finden. Seinerzeit waren über 180
Papageien und Sittiche einer Hamburger Tierhandlung auf
behördliche Anordnung getötet worden. Dieſe Tierhandlung
hat jetzt eine Klage gegen den Hamburgiſchen Staat anhängig
gemacht. es ſoll die Frage der Rechtmäßigkeit der behörd
lichen Maßnahmen ſowie die Frage des Schadenerſatzes geklärt
werden. Nach der Darſtellung der Klägerin ſoll es ſich bei
den Papageien und Sittichen um völlig geſunde Vögel ge
handelt haben. Die Hamburger Polizei habe einen Schaden
erſatz abgelehnt.
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Er dachte tauſend Gedanken, verweilte bei den ſchönſten
von ihnen, koſtete ſie aus und ließ ſich von dieſen Gedanken
einſpinnen in das glückvolle Traumland, in welchem Kinder
und Toren auf goldenen Thronen ſitzen.

Er hörte nicht, wie fleißige Hände im Torhof die Senſen
dengelten, kling kling, kling kling, wie Wagen über das hol

perige Pflaſter rollten, wie Pferde wieherten, Stimmen ver
klangen, wie es mählich ſtiller und ſtiller wurde und end

lich ganz ſtill 7Mit wachen Augen träumte er ein roſenrotes Glück
Er hörte auch nicht, wie wenige Minuten ſpäter da unten

eine Tür ins Schloß fiel, hart und kurz, ſah nicht, wie ein
großer, alter, müder Mann heranhatſchte, mühſam den Berg
heran, als drohe er an der geringen Laſt einem Spaten
und einem Ranzen zuſammenzubrechen. Er hörte nicht
den kurzen, pfeifenden Huſten des Alten, der ſich ſtoßweiſe
der eingeſünkenen Bruſt entquälte.

Nichts hörte er. Nichts ſah er.
„Wenn ich ſpielen würde, wenn ich ſie grüßen würde

wenn ich wenn
Und auch der Alte ſchien weltvergeſſen. Sein von weißen

Brauen überſchattetes Auge blickte leer und tot. Es ächzte
ein Körper bergan, von dem ſich die Seele zu löſen ſchien.
Sein letztes Quentchen Kraft vergeudete er an ein Unſinniges.

„Das biſſel Höhe uff! Als ob es der Hahnberg wär
Wie heiſer die Stimme klang, wie hohl! „Aber in die

Erde müßt ihr, meine Füchslein, müßt! Jch hab' nicht
Ruh' gehabt im Leben, ich will ſie im Tode haben. Muß ich

euch da nicht geborgen wiſſen, fein eingeſcharrt, wo euch nie
mand vermutet! Was wollt Jhr allein im Torhof? Dort

wird Kehraus gehalten, bald bald! Das Mädel iſt nur
noch ein ganz klein Lichtlein flackert nur noch wird
auch verlöſchen. Jhr könnt ihr nichts nützen, Und was ſie
noch braucht, bis ſie die Augen ſchließt, iſt da. Die Augen
ſchließt! Ja! Dann ſind die Torhofer geweſen. Aus
vorbeil Und die Spinnen können ihre Netze weben un
geſtört.“

Der Ranzen lag vor ſeinen Füßen, der Spaten ſteckte in
der Erde, auf ſeinen Griff geſtützt, ſtand Berthold Anſchütz
und lauſchte hörte ein ganz feines Klingen, ein ganz
leiſes Singen. Dann einen Akkord!

„Bin ich verrückt nicht mehr bei Sinnen! Jſt das der
Tod, der aufſpielen will der Tod? Oder iſt es einer

den ich in die Welt jagte weil er mir nicht behagte
und der jetzt klagt um die Heimat klagt und um das

Glück, weil ich nicht will, daß er es hat?“ e
Er lauſchte wieder. SNichts!

Er lächelte
„Narreteil Nerven ich, wo ein Frauenzimmer und

noch auf meine alten Tage? Jch, Anſchützz Nerven!
Das wäre pfui Deiwel.“

So belog ſich der große Leugner.
Er hatte Nerven! Jeder einzelne zitterte in ihm. Jetzt,

gerade jetzt!
Jeder einzelne hämmerte in ſein Bewußtſein, riß an ſeiner

Seele, trommelte mit Eiſenfäuſten auf ſein Herz.
Jetzt! Gerade jetzt!
Was wehte heran, getrieben vom Wind, tanzte vor ſeinen

Ohren, kicherte, narrte, höhnte?
Töne, die im Stakkato aus Jochens Fiedel perlten, hüpften

und wirbelten wie tollende Kobolde durch die Morgenſtille.
Schrecken lähmte den Alten.
Und die Töne begannen zu grüßen, begannen zu ſchmei

cheln, zu ſtreicheln, begannen zu werben, zu fordern, erſt
leiſe, dann dringender, wild und wilder

Jn einem Allegro vivace flammte lodernde Liebe. Jn
einem Adagio klagte zehrender Schmerz.

Und Anſchütz ſchrie auf in jähem Entſetzen

Schrie! Schrie! Schrie!
„Der Tod! Der Tod!“
Und rannte den Berg hinunter, der Schwindſüchtige!

Rannte, als ob tauſend Teufel hinter ihm wären. Rannte
um ſein Leben. Und rannte in den Tod.

Er ſtürzte!
Und wie ein Sack kollerte der Herr vom Torhof gegen die

Tür, aus der er vor Minuten erſt mit ſeines Reichtums
letztem Reſt, aber doch als Lebender noch, getreten war.

Martha kniete weinend an der Leiche ihres Vaters.
Drohende Fäuſte ballten ſich Jochen entgegen. Mägde kreiſch
ten: „Mörder!“

Jemand lief zum Gemeindevorſteher.
Jochen wendete ſich ab.
„Er will ſliehen,“ rief ein Mädchen, und der Futterknecht

Anſelm vertrat ihm den Weg.
„Du ſollteſt bleiben, bis der Bürgermeiſter kommt,“ ſagte

„Die Sache muß ein Geſicht kriegen So einfach iſt das
nicht.

„Das hat ſie ſchon ein Geſicht,“ erwiderte Jochen und
ſetzte ſich auf einen Holzklotz „Durch euch hat ſie das, und
zwar ein recht häßliches, finde ich.“

Die Mägde ſprachen auf Martha ein, die Jochen nicht zu
ſehen ſchien. Sie hockte immer noch weinend neben dem
Toten. Endlich richtete ſie ſich auf.

„Daß du mir das antun konnteſt!“ ſchluchzte ſie. Jhre
ſchmalen Schultern zitterten vor innerer Erregung.

Jochen trat zu ihr.
„Was habe ich dir denn angetan, Martha? Was denn?
Ich glaube du ſuchſt vergeblich nach einer Antwort.

„Er iſt doch tot!“

„Leider! Und deshalb leideſt du Schmerz. Jch habe ihn
dir doch nicht zugefügt.“

„Aber du biſt auch nicht unſchuldig an ſeinem Ende.“
(Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
Rotes Dänenvieh.

Dänemark, das von berufenen und zuweilen auch von
unberufenen Ratgebern unſeren Landwirten ſo oft als
gutes Beiſpiel hingeſtellt wird, hat in den letzten fünfzig
Jahren ſeine Landwirtſchaft immer mehr vom Getreide
und Kartoffelbau auf eine inzwiſchen ſehr einſeitig betonte
Viehhaltung und Viehzucht umgeſtellt. Der Rinderbeſtand
iſt für das kleine Land ganz erſtaunlich groß. Man zählt
einen Rinderbeſtand von über drei Millionen Stück, davon
mehr als die Hälfte der Raſſe des roten Dänenrindes zu

gehörig, von denen wir hier als Beiſpiel eine der höchſt
prämiterten Milchkühe abbilden. Etwa 24 Prozent der
Rinder gehören der ſchwarzbunten Jütländerraſſe an, die
unſerem Niederungsvieh ſehr ähnlich iſt, 17 Prozent den
engliſchen Shorthorns, während der Reſt ſich auf andere
Raſſen, darunter die ebenfalls engliſchen Jerſeys verteilt.
Der däniſche Rinderbeſtand iſt in den letzten Jahren be
ſtändig um 2—6 Prozent geſtiegen und gleichzeitig hat
man ſehr energiſch an der Erhöhung der Leiſtungen ge
arbeitet, wozu die zahlreichen Kontrollvereine ihr gutes
Teil beigetragen haben. So iſt in den Jahren 1907 bis
1924 der Durchſchnitt bei den Kontrollvereinen, die mit
Viehzuchtgenoſſenſchaften zuſammenarbeiten, bei der Milch
um 586 Kilogramm, bei der Butter um 38 Kilogramm,
beim Fett um 0,33 Prozent geſtiegen. Das iſt außer durch
Zucht insbeſondere durch beſſere Fütterung erreicht wor
den. Während die rote Dänenraſſe noch vor 50 Jahren
nur Milchleiſtungen von durchſchnittlich 1000 Litern im
Jahr mit einer Butterleiſtung von durchſchnittlich rund
50 Kilogramm aufwies, werden heute Spitzenmilcherträge
von derſelben Raſſe von 7000 bis 9000 Litern erzielt bei
einer Buttermenge von oft beträchtlich mehr als 300 Kilo
gramm. Dabei ſind dieſe roten Dänenkühe durchſchnittlich
nur 400 bis 500 Kilogramm ſchwer. Die Dänen bezeichnen
ihre roten Kühe als die jüngſte, aber beſte Milchraſſe der

imme
chen Kühe ſteht unter dauernder

Leiſtungskontrolle.
Man braucht keinem deutſchen Landwirt zu erzählen,

welche ſchwere Konkurrenz uns die däniſche Milchwirt
ſchaft bereitet hat und bereitet, und es ſteht außer jedem
Zweifel, daß wir von der däniſchen Organiſation noch
ſehr viel lernen können. Aber es ſteht ebenſo außer
Zweifel, daß die Weltagrarkriſe auch vor Dänemark nicht
haltgemacht hat und daß ſich die däniſche Landwirtſchaft
heute ebenfalls in einer ſehr ſchwierigen Lage befindet.
Die hierbei zutage tretenden welt wirtſchaftlichen Zu
ſammenhänge ſind ſehr intereſſant. Die Dänen wurden
gezwungen, e Butter auf die deutſchen Märkte zu
werfen, weil ihnen der engliſche Markt, den ſie früher be
herrſchten, durch die neuſeeländiſche Konkurrenz immer
mehr verbaut wurde. Die Neuſeeländer hatten aber die

neuen Grundzüge der Weidewirtſchaft, mit denen ſie den
Dänen Abbruch tun konnten, von Deutſchland gelernt und
auf ihr hierfür beſonders geeignetes Land übertragen.
Dieſe Entwickelung iſt aber noch nicht an ihrem Ende.
Auch die Nordamerikaner haben in großen Gebieten, die
früher dem Getreidebau dienten, die Weidewirtſchaft nach
deutſchem Beiſpiel mit ſolchem Erfolg nachgemacht, daß
ihre Milchwirtſchaft nun ſchon auf diejenige Neuſeelands
drückt, zumal Amerika in dieſer Beziehung über Flächen
verfügt, neben denen unſere Weidegebiete gar nicht in Be
tracht kommen. So viel Abbruch die däniſche Konkurrenz
alſo auch unſerer Landwirtſchaft getan hat, ſo iſt der Fort
ſchritt, der Dänemark überflügelt hat, andererſeits wieder
aus Deutſchland gekommen. Auch die däniſche Landwirt
ſchaft iſt alſo trotz aller ihrer Leiſtungen und Fortſchritte
zu Umſtellungen gezwungen und ſieht noch nicht den neuen
Weg, den ſie wird gehen müſſen.

Saugapparat für Jungtiere.
Namentlich in der Ferkelaufzucht kommt es nicht ſelten

vor, daß die Müttertiere nach der Geburt krank werden,
daß ſie keine Milch oder zuwenig Milch haben. Sehr
häufig reicht auch die Zahl der Zitzen einer Mutterſau für
die Ferkelſchar nicht aus. Eine andere Verlegenheit be
ſteht darin, daß die Milch der Mutter nicht gut iſt, was
die häufigſte Urſache des Durchfalles bei Ferkeln bildet.
In allen dieſen Fällen war bisher der Züchter genötigt,
die Erhaltung ſeines Nachzuchtbeſtandes durch Aufzucht
mit der Milchflaſche zu verſuchen. Oftmals gelang das
nicht, ſo daß die Jungtiere zugrunde gingen. Aus dieſen
Schwierigkeiten heraus hat, wie die Mitteilungen der
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft berichten, der Guts
pächter Langer in Nieder-Rathen, Schleſien, einen Saug
apparat „Amme“ erbaut, der wirkungsvoll und vorteil
haft Abhilfe ſchafft. Es können damit bis zu zwölf
Ferkel auf einmal genährt werden. Schon nach kurzer Ge

wöhnung benutzen die Tiere, auch in Gegenwart der
ſäugenden Mütter, wie unſer Bild vorſtehend es zeigt,
dieſen Apparat, da er dem natürlichen Vorgang ſehr nahe

mimt, und ſie gedeihen dabei prächtig Man kann ſich

Ferkel das andere zu e
alſo zu ſchnellerem Wachstum anregt, da die Nahrungs-
menge hier im Gegenſatz zur Muttermilch unbeſchränkt
vorhanden iſt. Gegenüber der zeitraubenden Flaſche
können beliebig viele Ferkel gleichzeitig die Milch auf
nehmen und die Erfahrung hat gezeigt, daß das Wachs
tum dasſelbe iſt wie bei den an der Mutterſau aufge
zogenen Tieren. Der Apparat iſt leicht zu reinigen. Er
kann außer für Ferkel auch für Fohlen, Schaf und Ziegen
lämmer verwendet werden, ebenſo für junge Hunde, was
in manchen Fällen den Vorteil haben kann, daß man nicht
mehr genötigt iſt, von einem Wurf wertvoller Raſſetiere
einen größeren Teil zu töten, weil ihre Aufzucht die noch
wertvollere Mutter zu ſehr ſchwächen würde.

Anbau von Oelfrüchten.
Von den Okfrüchten, die nun den höchſten Zentner

und Slertrag auf der Flächeneinheit geben, ſtehen an
erſter Stelle Winterraps und Winterrübſen, die dafür auch
als die anſpruchsvollſten Slfrüchte gelten. Der Winter
rübſen iſt etwas beſcheidener als der Winterraps. Am
beſten wächſt der Raps auf humusreichen Lehmböden, aber
auch auf reinen Lehmböden und lehmigen Sandböden
ſind befriedigende Erträge bei entſprechender Pflege und
reichlicher Düngung zu erzielen. Auf torfigen und moori
gen Böden tritt an Stelle des hier leicht auswinternden
Winterrapſes der Sommerraps oder Sommerrübſen. Auf
ſandigen und humoſen ſandigen Böden kommt der Winter
rübſen auch noch gut fort.

Was die Fruchtfolge anbetrifft, ſo iſt der Anbau der
Winterölfrüchte nach allen Feldfrüchten“ möglich, die das
Feld frühzeitig und rein verlaſſen. Vor allem ſorge man
für eine gartenmäßige Beſtellung und reichliche Düngung
An den Nährſtoffvorrat ſtellen die Winterölfrüchte recht
hohe Anſprüche. Der Boden muß mit Kali, Phosphor
ſäure und Stickſtoff gut angereichert ſein. Neben einer
Stallmiſtgabe, die frühzeitig untergebracht wird, iſt eine
künſtliche Düngung mit kali, phosphorſäure und ſtickſtoff
haltigen Düngemitteln erforderlich. Wie ſchon erwähnt,
iſt der Nährſtoffbedarf der Winterölfrüchte recht bedeutend
Beträgt doch der Nährſtoffentzug für Winterraps auf den
Hektar bei einer Ernte von 20 Doppelzentnern Körner
und der entſprechenden Menge Stroh und Kappen 130
Kilogramm Kali, 60 Kilogramm Phosphorſäure, 110
Kilogramm Stickſtoff und 120 Kilogramm Kalk. Be
ſonders fällt bei dieſen Zahlen der hohe Entzug an Kali
auf. Dieſe Menge dürfte ſelbſt auf den beſten Böden in
leicht löslicher Form nicht vorhanden ſein, ſo daß eine
Kalidüngung nicht zu entbehren iſt. Auch eine Kalk
düngung wird meiſt erforderlich ſein. Kali begünſtigt
neben Phosphorſäure den Körnerertrag. Bei reichlichem
Vorhandenſein von Kali im Boden werden auch ölreiche
Samen gewonnen werden. Eine kräftige Kalidüngung iſt
auch gleichzeitig ein Mittel, dem Auswintern entgegenzu
arbeiten. Die Kaliphosphatdüngung ſtreut man 8—14
Tage vor der Beſtellung. Wird Superphosphat als

Phosphorſäuredüngemittel benutzt, ſo gibt man dieſes
kurz vor der Einſaat. Die anderen Phosphorſäuredünge-
mittel, wie Rhenaniaphosphat oder Thomasmehl, werden
am zweckmäßigſten mit den Kaliſalzen zuſammen verab
folgt und mit dieſen kurz vor dem Ausſtreuen gemiſcht.
Von der erforderlichen Stickſtoffnenge gibt man einen
Teil bei der Beſtellung, den anderen Teil verabfolgt man
im zeitigen Frühjahr als Kopfdüngung, und zwar gibt
man bei der Beſtellung am beſten einen ammoniakhaltigen
und im Frühjahr einen ſalpeterhaltigen Stickſtoffdünger.

An Saatmenge gebraucht man auf den Hektar etwa 16

wertigen Olfrüchte, be

nur zu en,
Verwendung beſten hochgezüchteten Saatgutes recht gute
und lohnende Erträge bringen.

Nr. 473. A. F. in G. Milch von zwei verſchiedenen Melk
zeiten darf, wie auch in den neuen Richtlinien des Reichsmilch
ausſchuſſes wieder beſonders hervorgehoben wird, nur dann zu
r werden, wenn ſie tief er iſt. Die Kühlung
kann an einem von Gerüchen freien Ort in kaltem Waſſer er
folgen, doch muß der Deckel von den Kannen abgenommen
und dieſe müſſen mit einem Gazetuch bedeckt werden, ſo daß
zwar die Milch ausdünſten, aber kein Staub u. dergl. in ſie

en kann. Beſſer erfolgt die Kühlung natürlich mit einem
erieſelungskühler, der immer ſehr gut gereinigt gehalten wird.
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„Das wird ſich erweiſen,“ ſagte Jochen, drehte ſich um und
ſetzte ſich wieder an ſeinen alten Platz. Mochten ſie denken
und reden was ſie wollten. Es ſchmerzte ihn aber doch, daß
Martha den Einflüſterungen der Mägde Gehör ſchenkte. Das
Wiederſehen hatte er ſich anders gedacht.

Der Gemeindevorſteher kam Jn ſeiner Geſellſchaft befand
ſich der Arzt, Dr. Oberländer. Jm Vorbeigehen hatte ihn der
Bürgermeiſter mitgebracht.

„Das war ja wohl vorauszuſehen,“ ſagte er zum Arzt und
zeigte auf den Toten

Die Umſtehenden klotzten ihn dumm an. Sie hatten etwas
anderes erwartet.

Während der Doktor Anſchütz unterſuchte, ſprach der Ge
meindevorſteher mit Jochen.

„Nun, erzählen Sie mal, wie das alles gekommen iſt,“
forderte er ihn auf

Die Anweſenden ſcharten ſich um beide Plötzlich war ihr
Intereſſe an Anſchütz erloſchen und nur die Senſationsgier
übrig geblieben

„Wie alles gekommen iſt, kann ich Jhnen nicht ſagen, Herr
Bürgermeiſter, nur was mich ſelbſt betrifft, könnte ich mit
teilen.

„Dann erzählen Sie das.
„Jch bin ſeit geſtern vormittag unterwegs, bin die ganze

Nacht gewandert und kam vor ungefähr einer Stunde hier
an. Als ich vor Anſchütz Garten ſtand. kam der Wunſch über
mich, Martha zu ſehen. Jch ging in den Garten und ſaß
lange auf einer Bank. Während dieſer Zeit habe ich Herrn
Anſchütz nicht bemerkt Endlich konnte ich das Stillſitzen nicht
mehr ertragen. Jch nahm meine Geige und ſpielte Offen

geſtanden hoffte ich, Martha würde mich hören und
würde vielleicht kommen, mir guten Tag zu ſagen.“

Der Bürgermeiſter lächelte
„Das iſt ein ſehr verſtändlicher Wunſch, Jochen. Und

nun weiter.“
„Plötzlich hörte ich einen Schrei. Jch erkannte Herrn An

ſchütz; Stimme. „Der Todl!“ rief er, „der Todl“ Der
Schrei kam aus dem Obergarten. Jch lief hin. Dort fand
ich einen Spaten und einen Ranzen, Herrn Anſchütz aber
ſah ich nicht.“

Die Umſtehenden kicherten. Einige ſtießen ſich an.
Martha trat, vom Doktor geführt, in den Kreis
„Und Spaten und Ranzen ließen Sie liegen?“ fragte der

Bürgermeiſter
„Sie liegen noch an der gleichen Stelle. Jch ging hier

her, um Martha auf die Dinge aufmerkſam zu machen, kam
aber nicht dazu, weil ich mit geballten Fäuſten und dem Ruf:
„Mörder!“ empfangen wurde.

Der Bürgermeiſter ſchüttelte den Kopf. Er ſah die Knechte
und Mägde an, ſah ihre hämiſchen Geſichter und wünſchte
Jochen vor übler Nachrede zu bewahren. Er kannte den
engen Horizont ſeiner Dorfkinder nur zu gut. Er hatte ja
täglich Dinge zu erledigen und Streitigkeiten zu ſchlichten,
die Unbildung und Klatſchſucht als Urſache hatten.

„Stellen Sie Strafantrag?“ fragte er
Alle erſchraken.
„Nein,“ ſagte Jochen. „Die Leute wußten nicht, was ſie

taten.“
„Vielleicht bereuen Sie das! Die Geyersbacher ſind nicht

die beſten Das dürften Sie ja einmal ſchon erfahren haben.
Er wendete ſich an den Arzt. „Nun, Herr Doktor

„Herzſchlag,“ ſagte der Arzt. „Wäre übrigens auch ſo zu
Ende geweſen. Kann der Tote nicht ins Haus getragen
werden?“

„Kann er. Faßt an! Bitte, Fräulein Anſchütz, Sie
bleiben noch einen Augenblick.

Mit niedergeſchlagenen Augen ſtand Martha vor dem
Bürgermeiſter Sie ſchämte ſich. Auch ſie war ja Jochen
mit unſchönen Gedanken begegnet.

„Beſaß Jhr Vater einen Ranzen?“ fragte der Bürger
meiſter

„Mehrere beſaß er.
Jochen unterſtützte: „Dort oben liegt ein Lederranzen, un

gefähr in der Größe eines Torniſters Er iſt abgegriffen und
alt.“

„In ſolch einem Ranzen verwahrte der Vater ſein Geld.“
Der Bürgermeiſter pfiff durch die Zähne
„Sein Geld! So wichtig war ihm das noch wenige

Minuten vor Torſchluß! Na ja, er iſt ſich konſequent ge
blieben bis in den Tod. Kommen Sie, Fräulein Anſchütz,
wir wollen Jhr Eigentum in Sicherheit bringen.

„Der Ranzen liegt unter dem Mandelbäumchen am Hohen
Hang,“ ſagte Jochen und verließ den Garten

Die beiden anderen gingen bergan a

*14 S„Jm „Goldenen Hchſen“ in Geyersbach hagelten Fäuſte
auf die Tiſchplatten. Ein wüſtes Johlen füllte das niedrige
Zimmer. Der Lärm war unbeſchreiblich. Die Gemüter
waren in Aufruhr.

In Zeuners Gaſtwirtſchaft herrſchte Ruhe. Zeuner hatte
kurzerhand geſchloſſen. Er kannte die „beſonderen Gelegen
heiten“ in Geyersbach

Um ſo toller ging es im „Ochſen“ zu. Dort hielt der
Totengräber Beck ſchwungvolle Reden, die alle den gleichen
Refrain hatten: „Habe ich nicht recht gehabt? Hab ich das
nicht gleich geſugt?“

Vor den Spatzenhirnen der Geyersbacher ſtand die Tat
ſache, daß Berthold Anſchütz geſtorben war. Derſelbe An
ſchütz, den Jochen Krüger in der Heiligen Nacht hatte in die
Kirche gehen ſehen! Und er war geſtorben, als dieſer ſelbe
Krüger in Anſchütz Garten aufgetaucht war. Er war ge
kommen und hatte den Tod gebracht. Er mußte wieder ver
ſchwinden. Unbedingt! Wenigſtens bis dieſes Jahr zu Ende

war. SDas wurde beſchloſſen und ſollte Jochen unterbreitet
werden.

Dem Bürgermeiſter auch ortſehune fo
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